
INTENSIVSTATION

Ein Wegbegleiter für Angehörige
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WAS UNTERSCHEIDET DIE INTENSIVSTATION  
VON EINER NORMALSTATION?

Eine Intensivstation ist eine hochspezialisierte Abteilung unseres Kra n ken­
hauses, in der Patienten behandelt werden, die durch unterschied liche  
Ursachen kritisch oder lebensbedrohlich erkrankt sind. Der Verlauf einer 
intensivmedizinischen Behandlung ist häufig mit Fort- aber leider manchmal 
auch mit Rückschritten verbunden. Dementsprechend müssen Therapie­
maßnahmen regelmäßig angepasst oder optimiert werden. In der Regel  
sind auf einer Intensivstation weniger Bettenplätze als auf der Normalstation. 
Auch arbeiten dort eine größere Anzahl speziell ausgebildeter Mitarbeiter,  
die sich intensiv um die Patienten kümmern.

Organisatorisches der Intensivstation

•	� Zutritt haben nur nahestehende Angehörige der Patienten.  
(Kinder unter 12 Jahren nur nach Rücksprache mit dem Personal)

•	� Besuchsanmeldung immer über die Rufanlage.

•	� Häufig ist Schutzkleidung im Patientenzimmer erforderlich.

•	� Händedesinfektion beim Betreten und Verlassen der Station.

•	� Mitgebrachte Speisen und Getränke für den Patienten  
nur in Absprache mit dem Pflegepersonal. 

•	� Blumen und Topfpflanzen sind nicht erlaubt (Hygiene).

•	� Gespräch auf Augenhöhe mit dem Patienten. Bitte nehmen Sie  
auf den bereitgestellten Sitzgelegenheiten am Patientenbett Platz.

Liebe Angehörige,

sehr geehrte Besucherinnen und Besucher,

ein Ihnen nahestehender Mensch wird zurzeit aufgrund eines Unfalls, einer 
schweren Erkrankung oder einer großen Operation auf unserer Intensivstation 
behandelt. Uns ist bewusst, dass eine Intensivstation durch die ungewohnte 
Umgebung, die Geräte und die Geräuschkulisse sowohl für Patienten als auch 
für Angehörige sehr belastend und beängstigend sein kann.

Unsere Intensivstation  
heißt Sie herzlich willkommen.

Wir möchten Ihnen mit dieser Broschüre Hilfe und Orientierung geben,  
indem wir Ihnen die Umgebung einer Intensivstation näher vorstellen, 
um Ihnen möglichst Ihre Ängste zu nehmen.

Diese Broschüre soll regelmäßige Gespräche mit dem Team ergänzen.  
Bei Unklarheiten und Sorgen, zögern Sie bitte nie, uns zu kontaktieren und 
Fragen zu stellen. Genauso wie wir „rund um die Uhr“ für alle Patienten  
da sind, sind wir auch für Sie da.

Das Team besteht aus Ärzten, Pflegekräfte, Therapeuten sowie Servicekräften und 
Mitarbeitern des Sozialdienstes.

Ihr Team der Intensivstation

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird in dieser Broschüre auf die gleichzeitige Verwendung 
der Sprachformen männlich, weiblich und divers (m/w/d) verzichtet. Sämtliche Personen-
bezeichnungen gelten gleichermaßen für alle Geschlechter.
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ANGEHÖRIGENGESPRÄCHE

Während Ihres Besuchs gibt Ihnen die betreuende Pflegekraft gerne Auskunft 
über die pflegerische Versorgung Ihres Angehörigen.

Fragen zum Gesundheitszustand und Therapieverlauf beantwortet Ihnen  
der behandelnde Arzt. Wir bitten Sie um Geduld und Verständnis, dass nicht 
jeder zeit und sofort ein ärztliches Gespräch stattfinden kann; insbesondere  
an den Wochenenden ist es aufgrund der reduzierten Besetzung oft schwierig, 
für Sie sofort zur Verfügung zu stehen. In einigen Fällen wird es sogar erforder­
lich sein, einen Gesprächstermin zu vereinbaren, um in Ruhe und mit der not­
wendigen Zeit den Behandlungsverlauf zu besprechen und Ihre Fragen  
zu beantworten.

Bitte geben Sie uns Ihre Telefon- und Handynummer, damit wir mit Ihnen  
jederzeit Kontakt aufnehmen können, sollte dies erforderlich sein.

Wir bitten um Verständnis, dass es aus zeitlichen und datenschutzrechtlichen 
Gründen nicht möglich ist, alle Angehörigen eines Patienten mit Informationen 
zu versorgen. Bitte einigen Sie sich in der Familie auf eine Person, die wir infor­
mieren können und benennen uns diese.

BESUCHE AUF DER INTENSIVSTATION

Für Ihren schwerkranken Angehörigen bedeutet Ihr Besuch eine große 
Unterstützung und ist für uns deshalb auch ein wichtiger Bestandteil der 
Behandlung. Für einige Patienten sind große Besuchergruppen eine 
Überforderung. Wir bitten Sie aus dem Grund, sich in der Familie und 

Freundeskreis abzusprechen und die Besuche gleichmäßig zu verteilen. 

Sie sind uns jederzeit willkommen.

Bei Ihrer Ankunft benutzen Sie bitte die Klingel, um mit uns in Kontakt zu treten. 
Bitte haben Sie Verständnis, dass es aufgrund pflegerischer Maßnahmen  
oder therapeutischer Eingriffe etwas dauern kann, bis wir uns über die 
Sprechanlage bei Ihnen melden. Im Wartebereich der Intensivstation können 
Sie warten, bis das Pflegepersonal Sie dort abholt und Sie zu Ihrem Angehörigen 
begleitet.

Es kann für den Genesungsprozess evtl. förderlich sein, Lieblingsspeisen und 
Getränke des Patienten mitzubringen. Bitte sprechen Sie dies aber unbedingt 
mit dem Pflegepersonal ab und verabreichen Sie nichts ohne Rücksprache.

Besuchszeiten: 

täglich 14.00 – 20.00 Uhr  
sowie zusätzlich nach  
individuellen Absprachen
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Um die genaue Messung der Urinproduktion und eine Überwachung des 
Flüssigkeitshaushaltes vornehmen zu können, wird fast jeder Patient mit 
einem Urinkatheter versehen.

Alle Katheter-Anlagen erfolgen mit örtlicher Betäubung, um die Prozedur  
für die Patienten so angenehm wie möglich zu gestalten.

In einigen Fällen kann es notwendig sein, die Atmung der Patienten über das 
Anlegen einer Mund-Nasen-Maske oder einen Beatmungsschlauch (Tubus) 
durch den Mund mit einem Beatmungsgerät zu unterstützen. Während dieser 
Behandlungsphase ist es für die Patienten zeitweise unmöglich zu sprechen.

Alle Überwachungs- und Therapiegeräte zielen auf die  
Erhaltung der Organfunktionen und die körperliche Genesung ab.

Die medizinischen Geräte sind mit unserer Zentral-Überwachung vernetzt. 
Durch die vielen unterschiedlichen Alarmtöne von beispielsweise Infusions­
geräten, Monitoren oder Beatmungsgeräten entsteht eine ungewohnte,  
teilweise auch belastende Geräuschkulisse, die der bestmög lichen Über-  
wachung des Patienten dient.

AUSSTATTUNG EINER INTENSIVSTATION

Modernste Medizintechnik ermöglicht eine kontinuierliche Überwachung  
unserer Patienten. So werden Herzfrequenz und Herzrhythmus per EKG  
aufgezeichnet, der Sauerstoffgehalt im Blut mit einem Fingerclip gemessen und 
der Blutdruck entweder mit einer Armmanschette oder einem Gefäßkatheter 
bestimmt.

Viele Patienten benötigen einen zentralen Venenkatheter (ZVK), der  
meistens am Hals angelegt zu den herznahen Venen führt. Über diesen 
kann Blut abgenommen und Medikamente oder Ernährungslösungen  
verabreicht werden.

Wenn Patienten sehr schläfrig sind oder eine Schluckstörung haben,  
ist es häufig notwendig über die Nase eine Magensonde zu legen,  
welche die Ernährung und Medikamentengabe weiter sicherstellt oder  
den Magen-Darm-Trakt entlastet.	
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WIE KÖNNEN SIE HELFEN?

Ihre Anwesenheit und Fürsorge ist ein wichtiger Faktor, um in dieser Zeit 
Orientierungshilfen zu geben. In der verunsichernden und fremden Um gebung 
ist es für die Patienten wichtig, vertraute Dinge und Menschen um sich zu  
haben, die ihnen ein Gefühl von Sicherheit und Normalität vermitteln. Durch  
regelmäßige Besuche, vertraute Berührungen, persön liche Gegenstände, 
Familienfotos, Musik, oder Parfüm können Sie unterstützend mitwirken,  
um beruhigende und schöne Erinnerungen zu wecken. 

Berichten Sie dem Patienten aus seinem persönlichen Umfeld und sprechen Sie 
positiv und ermutigend mit ihm. Geben Sie uns bitte auch Hinweise, wenn Sie 
meinen, dass z.B. etwas bei der Versorgung fehlt (tägliche Tageszeitung, etc.).

Bei voraussichtlich längeren Aufenthalten auf der Intensivstation haben Sie  
die Möglichkeit für uns einen individuellen Aufnahmebogen mit den ganz  
eigenen Bedürfnissen der Patienten auszufüllen. Diesen Aufnahme bogen erhal­
ten Sie von uns.

Wir danken Ihnen für Ihre verantwortungsvolle Mitarbeit!

Um für Sie als Angehörige diese intensive und belastende Zeit besser  
verarbeiten zu können, gibt es die Möglichkeit, durch unsere Psychologen  
oder Krankenhaus-Seelsorge, mitbetreut zu werden. Eine weitere Verar ­
beitungsmöglichkeit ist das Führen eines Tagebuches für die Zeit des 
Intensivaufenthaltes. Das Tagebuch kann Ihnen und besonders Ihren 
Angehörigen helfen, besser mit den Erlebnissen umzugehen. 

Wenn Sie Interesse an einem solchen Tagebuch haben, sprechen Sie uns gerne 
an. Sie sollen sich mit Ihren Sorgen von uns verstanden und vor allem nicht  
allein gelassen fühlen.

Vergessen Sie sich selbst nicht.

WAS KANN SICH VERÄNDERN?

Im Verlauf des Intensivaufenthaltes können auch Verwirrtheitszustände (Delir) 
bei den Patienten auftreten. Mögliche Auslöser hierfür sind die bestehenden 
schweren Erkrankungen sowie Nebenwirkungen von Medikamenten.  
Auch jegliche Störung der Tagesroutine und die ungewohnte Umgebung  
können ein Delir auslösen. Dabei befinden sich die Patienten häufig in einer  
eigenen Welt und können Dinge oder Menschen sehen oder glauben, die nicht 
real sind. In den meisten Fällen handelt es sich um einen vorübergehenden 
Zustand. Diese Situation ist besonders für Sie als Angehörige sehr belastend.

Um einem Delir vorzubeugen, versuchen wir, eine ruhige und stressar me 
Atmosphäre zu schaffen. Die Bereitstellung von persönlichen Hilfsmitteln (Brille, 
Hörgerät, Zahnprothese) hilft den Patienten, sich in der fremden Umgebung 
besser zu orientieren. Auch versuchen wir, einen normalen Schlaf- und 
Wachrhythmus aufrechtzuerhalten.
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WAS IST EIN INTENSIVTAGEBUCH?

Das Intensivtagebuch ist ein Angebot für Patienten im Koma, welches von 
Angehörigen geschrieben wird. In dem Tagebuch können chronologisch  
bedeutsame Ereignisse während des Intensiv-Aufenthaltes festgehalten werden. 
In dem Tagebuch werden auch Umweltbeschreibungen und Entwicklungs­
schritte beschrieben. Wir wissen heute, dass viele Patienten ein hohes Risiko für 
besonders intensiv erlebte Träume haben und später nicht mehr genau unter­
scheiden können, ob sie etwas real erlebt oder nur geträumt haben.  
Da dies häufig sehr bedrohliche Erlebnisse sein können, mündet dies oftmals  
in einer posttraumatischen Belastungsstörung. Das Tagebuch stellt für die 
Patienten eine Möglichkeit dar, den Aufenthalt auf der Intensivstation im 
Nachhinein besser zu verstehen und zu verarbeiten.

Auch für Angehörige kann das Tagebuch zur besseren Bewältigung der 
Geschehnisse beitragen. Bitte sprechen Sie uns an, wenn Sie Interesse  
an solch einem Intensivtagebuch haben.

„Es gibt Berge über die man hinüber muss,  
sonst geht der Weg nicht weiter.“  

(Ludwig Thoma, Schriftsteller)

Wir wünschen Ihnen und unseren Patienten, dass Sie stets genug Kraft und 
positive Gedanken haben, um Ihren Weg zu gehen. Egal was passiert, wir sind 
für Sie da und lassen Sie nicht allein.

WENN DIE BEHANDLUNGSMÖGLICHKEITEN ENDEN...

Leider kommt es auch vor, dass sich die Patienten unter den eingeleiteten  
intensivmedizinischen Therapiemaßnahmen trotzdem in ihrem Allgemei n­
zustand weiter verschlechtern. Das bedeutet, dass keine Heilung oder Genesung 
mehr möglich ist, sondern Ihr Angehöriger sich in einem Sterbeprozess befin­
det, der individuell sehr kurz oder auch länger sein kann. Wir versuchen dabei zu 
ermöglichen, dass sich nahestehende Menschen verabschieden können, auch 
wenn die Patienten nicht mehr bei Bewusstsein sind. In solchen Phasen suchen 
wir den engen Kontakt zu den Angehörigen mit regelmäßigen Gesprächen und 
Aufklärungen. Wir begleiten fürsorglich und symptomorientiert sterbende 
Patienten und ihre Angehörigen und sorgen dafür, dass ein Abschied in Ruhe 
und Würde ohne Schmerzen, Angst oder Luftnot möglich ist.

Der Mensch mit seiner Persönlichkeit, seinem Willen und seinen Bedürfnissen 
steht immer im Mittelpunkt unseres Handelns.



KONTAKT

Bei Fragen und für weitere Auskünfte stehen wir Ihnen sehr gerne zur Verfügung:

Ärztliche Leitung der Intensivstation
Dr. med. Univ. Pri. E. Jashari

Verbundkrankenhaus Bernkastel/Wittlich 
Koblenzer Straße 91 
54516 Wittlich

Besuchszeiten:	 �14.00 bis 20.00 Uhr sowie  
nach individueller Vereinbarung 

Wichtige Telefonnummern:

•	 Intensiv-Station: 	  06571 15-31700
•	 Sozialdienst: 		  06571 15-0 (bitte über die Pforte verbinden lassen)

•	 Seelsorge: 		   06571 15-31910

Bei großen Sorgen und Belastungen steht Ihnen als Angehörige neben Sozial-
dienst und Seelsorge auch unsere Psychotherapeutin zur Verfügung. Zögern 
Sie nicht, uns anzusprechen.

Wir sind rund um die Uhr für Sie erreichbar.

VERBUNDKRANKENHAUS  
BERNKASTEL/WITTLICH
Koblenzer Str. 91  
54516 Wittlich 

 06571 15-31 700
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 www.verbund-krankenhaus.de


